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Mfletruinf

Organ ber fdjtoeijerifdjett %xmtt.
X.TLYX.. ^abtflang.

$tt Sdjtuei}. Plilitär'eitrdjrift XLIX. Satjrgang.

SBafeU 27. Januar 1883. Nr. 4.
(Stfctjeint in toödtjenttidtjen Stummetn. ©er $reiä per ©emefter ift ftanfo burd) bte ©rfjroetj fjr. 4.

©ie SefteHungen toerben birett an „lenno SöjtDttti», jJerlaci«(>ud).}<roMung in Safet" abreffttt, ber Settag roitb Bei ben

auätoättigen Slbonnenten burdj «Jcadfjnafjme erhoben. 3m Sluätanbe nefjmcn aüe Suctjtjanblungen SefteDungen an.
Seranttoorttidjer Stebaltor: DBetftlieutenant oon ©Igger.

3nljalt«t lieber aefeajtgmitfige ©djiepbunßen. — ©eneral S&attat). — si. SBapf: ©et gelbjug »on 1815. —
ffir. 8. «§olt$of: ©et tufftfdje Sultan. — ©Ifcgenoffcnfcfjaft: «Mllltätfdjuten im 3ahre 1883. Sltfulat wegen bet ©lenftbüdjfein.
Slgltatlon gegen fca« Settltotlalfnftem.

Heuer gefc^tgntttfifle ^djiepanngen.
Sotttag, gehalten In fcct Dfpj(et«gefctlfd)aft «Blnterifiur 1882.

SJcit SReajt betradjten unfere neueren Sorfdjriften
bie Sluäbilbung beä'ÜJcanneä im Sdjiefjen alä ben

roidjtigften «Broeig Seiner militärifdjen gadjfenntnifj;
ber Sdjiefjunterridjt bat befjfjalb auaj baä auäge«

Sprodjene Seflreben, bie Seiftungen beä üTJanneä oor
bem ©djeibenftanbe möglidjft ju fteigern unb bie
foStbare «Wunition roirb nidjt gefpart, auä Gebern
einen Sdjarfiajüfcen fjeranjubilben. Sftiajt 3eber
bat aber bie natürliajen Anlagen jum Sdjüfcen unb
roirb eä befetjalb trofe aüer SJcülje niajt über eine

geroiffe ©renje bringen. SDaä blofie getnfdjiefjen
ber Stiraiüettre, baä überhaupt im gelbe So feiten
oorfommt, roirb aud) feiten in einem ©efedjte bie

entfdjeibung berbeifütjren. Sielmeljr fteüt ber (Snt=

fajeibungsfampf fofort an ben einjelnen Solbaten
Slnforberungen, bie roir itjm anberäroo, alä oor
bem Sdjeibenftanbe beibringen muffen, unb biefe

Slnforberungen finb:
1) Strenge SDiäjiplin, oor allem geuerbiäjiplin.
2) Soüe gdfjigfeit beä Sßaffengebraudjeä in jeber

Sage.

3) ©eroanbtljett in ber 2-errainbenufeung unb tu
ber Ueberroinbung oon Sterrainljinberniffen.

Setraajtet man nun unfere Sdjiefjübungen unter
Serücffidjtigung biefer Slnforberungen beä Äriegeä,
fo finbet man, bafj fie ben Wann rootjl jielen unb
treffen Ieijren, aüe anbern roiajtigen gaftoren beä

geuergefedjteä aber febr aufjer Slajt laffen. jroifajen
ben geroöljnlidjen Sdjiefjübungen unb bem triegä»
gemöfjen Sajiefjen befielt alfo eine gewaltige Surfe;
biefe auäjufüüen, bie Sdjiefjübungen möglidjft felb»
gemdfj ju madjen tft eine roidjtige unb frudjtbare
Slufgabe.

©eroifj baä roeitauä geeignetste «Kittel, ben ge»

nannten Slnforberungen beä gelbeä SÄeajnung ju

tragen, finb gefedjtämäfjige Sdjiefjübungen mit
Sdjarfen S°'ronen- SDiefelben ftnb jroar feineä»

roegä neu, fonbern roerben fdjon längere geit in
aüen Slrmeen betrieben, ja roir Sdjroeijer bürfen
unä etroaä barauf ju gut tljun, tjierin juerft ben

redjten ©eg gefunben ju tjaben.

- Salomott Sanbolt oon ^üriaj, ber Segrünber
unferer fctjroeij. Sdjarffdjüfoen, tjat nad) einem

Sluffofee, ber ©nbe beä legten ,3<u)reä itt ber »Slüg.

Sdjroeij. aJiilitär=3e»ung" erfdjienen ift, bereitä

anno 1770 bei Slnlafj einer Sföufterung in ber

©egenb oon kloten mit feiner neu gegrünbeten

Sajütjenabtjjeilung oor bem jürdjerifdjen .Kriegs*
rattje eine Sdjtefjübung auf böljerne Solbaten ab»

gehalten, roeldjer ber Slngriff eineä Safte2 °^
Suppofttton ju ©runbe lag. gtgurfajeiben rourben

auf SSagen gefteüt, rafdj burdj baä ©ebüfdj ge*

jogen unb fo ber Sdjü&e audj ben geinb im Saufe

ju treffen gelefjrt. SDie ©eroanbtljett, mit ber ftd) bie

Sdjüfeen balb flüdjtig jerftreuten, balb roieber rafdj
fammelten, fanb — jur 3eit oer Sineartaftif grieb»
riajä beä ©rofjen — aügemeine Serounberung.
<5ä ift nur ju bebauern, bafj naaj unb nad) baä

gelbfdjiefjen burd) baä Stanbfdjiefjen oerbrängt
rourbe unb erft in iüngfter ,3eit erfterem roieber

bie gebüljrenbe Slufmerffamfeit gefdjenft roirb.
Soroobl bie prooiforifaje Sdjiefjtnftruftion oom

Slpril 1875 alä bie neue Sdjiefjtnftruftion oom

gebruar 1881 enttjalten für bie 9tefrutenfd)ulen
furje Sorfdjriften bejügliaj gefedjtämäfjiger Sdjiefj»
Übungen. (Sä foüen für baä „SEiraiüettrfeuer", roie

eä unfere Sdjtefjinftruftion nennt, im ©anjen 25

Patronen oerroenbet roerben, nämliaj 10 für eine

„©ruppenübung" unb 15 für eine Uebung im j?om»

pagnieoerbanbe. Sergleidjen roir bieä mit ber to»

talen ÜJcunitionäbereajtigung beä SDcanneä, fo
roirb man meiner Slnfidjt, bafj bie roiajtigen Uebun«

gen im Serljältnifj ju ben Uebungen oor bem
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Ueber gefechtsmäßige Schießübungen.
Vortrag, gehalten in der Ofsizicregescllschaf, Wintcrihur 1832.

Mit Necht betrachten unsere neueren Vorschriften
die Ausbildung des'Mannes im Schießen als den

wichtigsten Zweig seiner militärischen Fachkenntniß;
der Schießunterricht hat deßhalb auch das ausge»
sprochene Bestreben, die Leistungen des Mannes vor
dem Scheibenstande möglichst zu steigern und die

kostbare Munition wird nicht gespart, aus Jedem
einen Scharfschützen heranzubilden. Nicht Jeder
hat aber die natürlichen Anlagen zum Schützen und
wird es deßhalb trotz aller Mühe nicht über eine

gewisse Grenze bringen. Das bloße Feinschießen
der Tirailleure, das überhaupt im Felde so selten

vorkommt, wird auch selten in einem Gefechte die

Entscheidung herbeiführen. Vielmehr stellt der
Entscheidungskampf sofort an den einzelnen Soldaten
Anforderungen, die wir ihm anderswo, als vor
dem Scheibenstande beibringen müssen, und diese

Anforderungen sind:
1) Strenge Disziplin, vor allem Feuerdisziplin.
2) Volle Fähigkeit des Waffengebrauches in jeder

Lage.

3) Gewandtheit in der Terrainbenutzung und in
der Ueberwindung von Terrainhindernissen.

Betrachtet man nun unsere Schießübungen unter
Berücksichtigung dieser Anforderungen des Krieges,
so findet man, daß sie den Mann wohl zielen und
treffen lehren, alle andern wichtigen Faktoren des

Feuergefechtes aber sehr außer Acht lassen. Zwischen
den gewöhnlichen Schießübungen und dem
kriegsgemäßen Schießen besteht also eine gewaltige Lücke;
diese auszufüllen, die Schießübungen möglichst
feldgemäß zu machen ist eine wichtige und fruchtbare
Aufgabe.

Gewiß das weitaus geeignetste Mittel, den
genannten Anforderungen des Feldes Rechnung zu

tragen, sind gefechtsmäßige Schießübungen mit
scharfen Patronen. Dieselben sind zwar keineswegs

neu. sondern werden schon längere Zeit in
allen Armeen betrieben, ja wir Schweizer dürfen
uns etwas darauf zu gut thun, hierin zuerst den

recht?« Weg gefunden zu haben.

- Salomon Landolt von Zürich, der Begründer
unserer schweiz. Scharfschützen, hat nach einem

Aufsatze, der Ende des letzten Jahres in der »Allg.
Schweiz. Militär-Zeitung" erschienen ist, bereits

anno 1770 bei Anlaß einer Musterung in der

Gegend von Kloten mit seiner neu gegründeten

Schützenabtheilung vor dem zürcherischen Kriegsrathe

eine Schießübung auf hölzerne Soldaten
abgehalten, welcher der Angriff eines Pasfes als
Supposition zu Grunde lag. Figurscheiben wurden
auf Wagen gestellt, rasch durch das Gebüsch

gezogen und so der Schütze auch den Feind im Laufe

zu treffen gelehrt. Die Gewandtheit, mit der sich die

Schützen bald flüchtig zerstreuten, bald wieder rasch

sammelten, fand — zur Zeit der Lineartaktik Friedrichs

des Großen — allgemeine Bewunderung.
Es ist nur zu bedauern, daß nach und nach das

Feldschießen durch das Standschießen verdrängt
wurde und erst in jüngster Zeit ersterem wieder
die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt wird.

Sowohl die provisorische Schiehinstruktion vom

April 1875 als die neue Schießinstruktion vom

Februar 1881 enthalten für die Rekrutenschulen
kurze Vorschriften bezüglich gefechtsmäßiger
Schießübungen. Es sollen für das „Tirailleurfeuer", wie
es unsere Schießinstruktion nennt, im Ganzen 25

Patronen oerwendet werden, nämlich 10 für eine

„Gruppenübung" und 15 für eine Uebung im
Kompagnieverbande. Vergleichen wir dies mit der
totalen Munitionsberechtigung des Mannes, so

wird man meiner Ansicht, daß die wichtigen Uebungen

im Verhältniß zu den Uebungen vor dem
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Sdjeibenftanbe etroaä ftiefmütterlid) betjanbelt
roorben finb, einige Seredjtigung nidjt abfpredjen
rooüen.

©ä gelten nämlid) laut Sorfdjrift per güfilier»
refrut folgenbe Stnfäfee: (Slnjelfeuer 105 Sa»

tronen, SDiftanj 600 Bieter 5, Sajneüfeiier 15,

Saloenfetter 15, Stiraiüeurfeuer 25, gernfeuer 10,

«ftontroüfajüffe 5, Sotal 180 Satronen. «per

Sajüfcenrefrut 40 Satronen mefjr.
Sßenn iaj nun meine Sebauptung erneuere, bafj

man oerb.ältnifjmäftig ju oiel auf ben Sdjeibenftanb
oerroenbe, fo roirb man mir oieüeiajt entgegen, bafj
eä fdjliefjlid) bodj fetjlevrjaft fei, am SDetaitunter»

riajt im Sdjiefjen unb in ber Seleljrung abju»

furjen. 3mmert)in glaube iaj, bafj roer Slnlagen

jum Sdjiefjen beflfjt unb bieä ift bei ber grofjen
afteljrjabt unferer Beute ber galt, bieä fdjon nadj
50 Sajüffm jeigt, fo bafj bann mit 80 Sdjüffen
bie Uebungen oor bem Sajeibenfianbe abgefdjloffen
rourben. S^er biä babin eine geroiffe ©renje niajt
erreicht, ben roerben roir audj mit roeitern 25 'nSatronen

nidjt jum Sdjüfeen madjen. (Sin brauajbarer Sol»
bat fann er gleiajrootjl fein unb feine 3ufaüätreffer
fann er im ©efedjte auaj maajen; eä gibt }a jttjeo*
rieen, roonad) afle Treffer im ©efeajte 3nfaüätreffer
roaren. SBoljl mögliajl benn roenn bei bem ge=

roaltigen SDcunitionäoerbraudje ber neuern Sdjlaajten
bie TDietjrjaljI ber Sajüffe gejielt unb mit bem Se»

roufjtfetn beä Streffenä abgegeben roorben roaren,
fo müfjten ronljrfdjeinlid) bie Serluftliften ganj
anbere «Baljlen aufroeifen.

Sßenn roir jubem nodj etjrlidj geftetjen, bafj ben

Beuten, roelcbe int 9cücfftanbe ftnb, in ber jroeiten
§älfte ber Sdjiefjübungen nidjt mebr bie gehörige
Slufmerffamfeit gefdjenft roerben fann unb roir
übertjaupt in golge ber äufjerft furj bemeffenen

3eit immer gegen unfern SMUen etroaä orangen
unb eilen muffen, fo roirb man fiaj bod) fajliefjUaj
fragen, ob niajt ein Stjjeil ber Munition anberäroo

erfpriefjliajer oerroenbet roerben fonnte uub bie ba»

burd) gewonnene 3eu ber SDetailinftruftion nur
ju gut fommen müfjte. — 3aj roiü jroar feineä»

roegä behaupten, bafj roir mit 80 Satronen fertige
Sajüfcen auäbilben fönnen, aber fönnen roir bieä

mit 105 Satronen? SBie in fo oielem Slnberem
roerben roir unä eben auaj Ijier barauf befajränfen
rnüfSen, bem 2Jcanne bie ©runblage unb ben

elementaren Unterriajt ju geben; bie roeitere Sluä«

bilbung unb oödige Sdjiefjfertigfeit aber feinen
«Brioatbeftrebungen ju überlaffen. Wan erfläre
für feben geroebrtragenben ^nfauteriften ben (Sin»

tritt in bie Sajiefjoereine obligatorifaj unb forge
für tüdjtige Seitung unb Selebrung bei ben frei»
roiüigen Scbiefjübungen, eoentueü auf Soften beä

©taateä.
SBenn iaj nunmetjr etroaä nöljer auf bie maunig»

faltigen Sortbeile ber gefeajtämäfjigen Sdjiefjübungen
eintrete, fo roiü id) feineäroegä ben tjoben SBerttj
ber Uebungen oor bem Sdjeibenftanb beftreiten,
fonbern nur erftern ju itjrer berechtigten Stellung
»ertjelfen.

Sie eignen fid) meljr alä alle anbern Uebungen,

bem SJianne eine annäfjernb riajtige SorfteÜttng
oon ber friegägemäfjen Serroenbung feiner üßaffe

ju geben. £ier fjat ber Wann ©elegentjeit ju be»

obadjten, roeldje ©lemente auf baä Sdjiefjen eins
ffufj tjaben, er roirb genötigt, fofort naaj Sluä«

fütjrung einer Seroegung ftdj in getterttjätigfeit ju
fernen unb bieä roirb itjn letjren, feine Gräfte ju
fajonen; bie Setutfeung ber Secfung roirb itjm
tjier Sebürfnifj, baä Sajiefjen auä ber ©ecfung
berauä lernt er baä erfte Wal praftijaj anroenbeu.
SDie 9cou)roenbigfeit ber Steten Sajufjbereitiajaft
unb beä fteten ©rgdnjenä beä Hiagajinä in febem

freien Momente roirb itjm babei f(ar unb balb

©erDorjntjeitSfactje. SDem fajäblidjen, langen 3'ctf«
roirb buraj bie fommanbirte geuerart unb baä

furje Serbleiben in einer Steüung ein (fnbe ge«

madjt; Sßedjfel ber Sifirftellung unb beä §alte»
punfteä roerben ifjm nadj unb naaj geläufig, furj
ber Wann roirb genöttjigt, eine Stenge oon gaf»
toren rafdj unb gleiajjeitig berücffiajtigen ju muffen,
über bie er biäber oor bem Sdjeibenftanb ganj
gemäajlid) mit fidj ju SRatlje ging.

Sor allem aber muffen roir baä gefedjtämäfjige
Sajiefjen alä unfer oorjügliajfteä SDiä^iptinirungä»
mittel betradjten. (Sä ift intereffant ju beobaajten,
roetdj' ffierliaje Stiüe plöljlicb unter ber SRaun-

fajaft entfielt, roenn baä Wagajtn gefüllt uub bie

©eroetjre gelaben roerben, roie fte nodj aufmerffam
auf bie paar erffärenben SSBorte beä leitenben Of»

fijierä borajen, um jefct nodj rafdj frütjer Ser=

fäumteä, bei Slnlafj oon Uebungen mit ©rerjier»
Patronen oft ©efagteä naajjubolen. Stöfjt bann
bie Sidjerungäabtbeilung auf ben ©egner unb
roirb jum erften Sajuffe fommanbirt, fo oergefjt
erft eine geraume SLBeile, biä einer ben erften

Sdjufj roagt; geroöbnlidj fdjauen nun aüe beftän»

big auf beä Seitenben Sippen, oon benen Ujnen

frütjer nianaj' beuttiäj gefprodjeneä SBort nicbt tjalb
fo febr ju -Iperjen gegangen roar. SBirb jum Sor»
rücfen fommanbirt, fajaut 3^ber bem Slnbern ge»

rciffentjaft auf ben Serfdjlufj, ob er aud) ja ge«

fjörig bie geber entfpannt l)abe] auaj bie ©nippen-
djefä finb nidjt meljr balb fo fünf oor iljrer ©nippe
unb boaj üjiit feiner einen Sajritt oorroärtä, beoor

nidjt ber Sorgefefete oorangebt unb ben 3öeg jeigt.
Sajliefjen bann Slbtbeilungen jur Saloe auf, fo

forgt baä oorbere ©lieb geroifj für baä Sluffajliefjen ;

feine Obren finb ifjm ju lieb, alä bafj er fte bem

unoorftajtigett §intermanne preiägeben rooüte. 3ft
man bann naaj glücflid) abgelaufenem Safonnet--

angriff am 3ide angelangt, fo ftetjt man mebr alä

einen mit einem „©ottlob, bafj mer na SltT ba

finb!" frifdj aufatmen.
Slber bie Sftotbroenbigfeit unb ben SGBertD ber

gütjrung fjaben bie Seute einfefjen unb fdjäfeen ge»

lernt unb biefer ©inbrucf bleibt ibnen audj für
längere 3{it-

SDiefe Seobadjtuugen maajte iaj ganj fpejtell bei

ben gefeajtämäfjigen Sdjiefjübungen im Sorftträ

jum Struppenjufammenjug ber VI. SDioifton unb

roenn eä audj etroaä geroagt erfdjeinen mödjte, be»

reitä am britten SDienfttage, beoor ben Seuten bie
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Scheibenstande etwas stiefmütterlich behandelt
worden sind, einige Berechtigung nicht absprechen

wollen.
Es gelten nämlich laut Vorschrift per Füsilierrekrut

folgende Ansätze: Einzelfeuer 105

Patronen, Distanz 600 Meter 5, Schnellfeuer 15,

Salvenfeuer 15, Tirailleurfeuer 25, Fernfeuer 10,

Kontrollschüsse 5, Total 180 Patronen Per
Schützenrekrut 4V Patronen mehr.

Wenn ich nun meine Behauptung erneuere, daß

man verhältnihmäßig zn viel auf den Scheibenstand

verwende, so wird man mir vielleicht entgegen, daß

es schließlich doch sehlerhast sei, am Detailnnter-
richt im Schießen und in der Belehrung
abzukürzen. Immerhin glaube ich, daß wer Anlagen
zum Schießen besitzt und dies ist bei der großen
Mehrzahl unserer Leute der Fall, dies schon nach

50 Schüssen zeigt, so daß dann mit 80 Schüssen
die Uebungen vor dem Scheibenstaude abgeschlossen

würden. Wer bis dahin eine gewisse Grenze nicht

erreicht, den werden wir auch mit weitern 25 Patronen
nicht zum Schützen machen. Ein brauchbarer Soldat

kann er gleichwohl sein und seine Zufallstreffer
kann er im Gefechte auch machen; es gibt ja Theo-
rieen, wonach alle Treffer im Gefechte Zufallstreffer
wären. Wohl möglich! denn wenn bei dem

gemaltigen Munitionsverbrauche der neuern Schlachten
die Mehrzahl der Schüsse gezielt und mit dem

Bewußtsein des Treffens abgegeben worden mären,
so müßten wahrscheinlich die Verlustlisten ganz
andere Zahlen aufweisen.

Wenn wir zudem noch ehrlich gestehen, daß den

Leuten, melche im Rückstände find, in der zweiten

Hälfte der Schießübungen nicht mehr die gehörige
Aufmerksamkeit geschenkt werden kann und wir
überhaupt in Folge der äußerst kurz bemessenen

Zeit immer gegen unsern Willen etwas drängen
und eilen müssen, so wird man sich doch schließlich

fragen, ob nicht ein Theil der Munition anderswo
ersprießlicher verwendet werden könnte und die

dadurch gewonnene Zeit der Detailinstruklion nur
zu gut kommen müßte. — Ich will zwar keineswegs

behaupten, daß wir mit 80 Patronen fertige
Schützen ausbilden können, aber können wir dies
mit 105 Patronen? Wie in so vielem Anderem
werden wir uns eben auch hier darauf beschränken

müssen, dem Manne die Grundlage und den

elementaren Unterricht zu geben; die weitere
Ausbildung und völlige Schießfertigkeit aber seinen

Privatbestrebungen zu überlassen. Man erkläre

für jeden gewehrtragenden Infanteristen den Eintritt

in die Schießvereine obligatorisch und sorge

für tüchtige Leitung und Belehrung bei den

freiwilligen Schießübungen, eventuell auf Kosten des

Staates.
Wenn ich nunmehr etwas näher auf die mannigfaltigen

Vortheile der gefechtsmäßigen Schießübungen
eintrete, so will ich keineswegs den hohen Werth
der Uebnngen vor dem Scheibenstand bestreiten,
sondern nur erstern zu ihrer berechtigten Stellung
verhelfen.

Sie eignen sich mehr als alle andern Uebungen,

dem Manne eine annähernd richtige Vorstellnng
von der kriegsgemäßen Verwendung seiner Waffe
zu geben. Hier hat der Mann Gelegenheit zu
beobachten, melche Elemente auf das Schießen Einfluß

haben, er wird genöthigt, sofort nach

Ausführung einer Bewegung stch in Feuerthätigkeit zu
setzen und dies wird ihn lehren, seine Kräfte zu

schonen; die Benutzung der Deckung wird ihm
hier Bedürfniß, das Schießen aus der Deckung '

heraus lernt er das erste Mal praktisch anwenden.
Die Nothwendigkeit der steten Schubbereitschaft s

und des steten Ergänzens des Magazins in jedem?

freien Momente wird ihm dabei klar und bald

Gewohnheitssache. Dem schädlichen, langen Zielen
wird durch die kommandirte Feuerart und das

kurze Verbleiben in einer Stellung ein Ende
gemacht; Wechsel der Visirstellung und des

Haltepunktes werden ihm nach nnd nach geläufig, kurz
der Mann wird genöthigt, eine Menge von
Faktoren rasch und gleichzeitig berücksichtigen zu müssen,

über die er bisher vor dem Scheibenstand ganz
gemächlich mit sich zu Nathe ging.

Vor allem aber müssen wir das gefechtsmäßige
Schießen als unfer vorzüglichstes Disziplinirungs-
mittel betrachten. Es ist interessant zu beobachten,

melch' feierliche Stille plötzlich unter der Mann-
schüft entsteht, wenn das Magazin gefüllt und die

Gemehre geladen werden, wie sie noch aufmerksam

auf die paar erklärenden Worte des leitenden
Offiziers horchen, um jetzt noch rasch früher
Versäumtes, bei Anlaß von Uebungen mit Exerzierpatronen

oft Gesagtes nachzuholen. Stößt dann
die Sichernngsabtheilung auf den Gegner und

wird zum ersten Schusse kommandirt, so vergeht
erst eine geraume Weile, bis einer den ersten

Schuß wagt; gewöhnlich schauen nun alle beständig

auf des Leitenden Lippen, von denen ihnen

früher manch' deutlich gesprochenes Wort nicht halb
so sehr zu Herzen gegangen war. Wird zum
Vorrücken kommandirt, schaut Jeder dem Andern
gewissenhaft auf den Verschluß, ob er auch ja
gehörig die Feder entspannt habe; auch die Gruppen--
chefs sind nicht mehr halb so flink vor ihrer Gruppe
und doch thut keiner einen Schritt vorwärts, bevor

nicht der Vorgesetzte vorangeht und den Weg zeigt.

Schließen dann Abtheilungen znr Salve auf, so

sorgt das vordere Glied gewiß für das Aufschließen ;

seine Ohren sind ihm zu lieb, als daß er sie dem

unvorsichtigen Hintermanne preisgeben wollte. Ist
man dann nach glücklich abgelausenem Bajonnetangriff

am Ziele angelangt, fo sieht man mehr als
einen mit einem „Gottlob, daß mer na All' da

sind!" frisch aufathmen.
Aber die Nothwendigkeit und den Werth der

Führung haben die Leute einsehen und schätzen

gelernt und dieser Eindruck bleibt ihnen anch für
längere Zeit.

Diese Beobachtungen machte ich ganz speziell bei

den gefechtsmäßigen Schießübungen im Vorkurs

zum Truppenzusammenzug der VI, Division und

wenn es auch etwas gewagt erscheinen möchte,

bereits am dritten Diensttage, bevor den Leuten die
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Regeln beä Stiraiüirenä unb bie geuerleitung auf»

gefrifdjt roorben roar, ein gefeajtämäfjigeä Sdjiefjen
oorjunebmen, fo jeigten bodj bie jiemlid) be»

friebigenben SJcefultate bie Wögliajfeit unb oieU

leidjt fjat gerabe biefe Uebung auaj baä 3bre bei»

getragen ju ber befriebigenben SDiäjiplin unb ber

Sorgfältigen Seobaajtung ber Siegeln moberner

geuertaftif.
gür ben Subalternoffijier bieten biefe Uebungen

©elegentjeit, ju beobaajten, roie fetjr bte SMrfung
beä geuerä doii feiner Uebung im ©iftanjjajäfcen
abfjängt unb roeldj' grofje Serantroortliajfett er auaj

in biefer #infiajt bat. %n jroeiter Sinie fjängt bann

bie Sötrffamfeit beä geuerä oon ber 9£al)l ber

geuerart, auf bie fpäter noaj etroaä eingeljenber
eintreten roerbe, ab, ba auaj bieä roieber Sadje beä

Seftionäojefä ift, fo roerben foldje Uebungen auaj
in biefer ^infiajt für itjn oon tjotjem SEBerttje fein.
SBaä eä tjeifjen roiü, im ©efedjte feine ©nippen
fo in ber «fjanb ju behalten, roie ber 3u9$ef feine

beiben ©efdjüfce, roirb er aud) erft biet einiger*
mafjen beurteilen fönnen.

Mitunter bieten folaje Uebungen aud) Slnlafj ju
intereffanten Seobadjtungen, bie ftdj oieüeiajt audj
roieber praflifd) oerroerujen laffen. So ift mir

j. S. aufgefaüen, roie roenige Seute liegenb fajofjen,
roenn man itjnen freiftellte, fnieenb ober liegenb

ju fajiefjen. gragte man fte nadj bem ©runbe,
roarum fie nidjt ben Slnjajlag liegenb oorjögen,
fo ettjielt man geroötjnlidj jur Slntroort, bafj fte

liegenb beu ©egner refp. bie Sajeibe roeniger ooll*
ftänbig fätjen alä fnieenb. SBenn'nun bereitä auf
unfern Sdjiefjpläfcen, bie geroöbnlidj jiemlid) eben

ftnb, ber ©egner beim liegenb Sdjiefjen nur alä
bebeutenb oerfleinerte Spielfläche gefetjen roirb, fo

ift eä mebr alä roatjrfajeinlid), bafj im ©efedjte, roo
baä STerrain feiten unfern Sajtefjpläfeen gleidjt, baä

liegenb Sdjiefjen Seine grofjen 3taajtljeile ijat. Sätjt
man bem Wanne nur feinen freien Sßitlen, fo ift
baä erfte, bafj er ftaj platt auf ben Soben roirft;
fietjt er bann etroaä oom ©egner, gut — fietjt er
nidjtä, fo roirb er feiten fidj jum fnieenb Sdjiefjen
entfdjtiefjen fönnen, fonbern liegenb auf'ä ©erattje»
roofjl in'ä Slaue fjineinfnaüen. SDem läfjt ftaj am
beften baburdj begegnen, bafj ber ©ruppendjef auf
baätSommanbo: „©nippe — -fjalt!" fofort baä roeitere

„fnieenbI" ober aber „liegenb!" folgen läfjt. ^d)
bin jroar feineäroegä ein geinb oom liegenb Sajiefjen
unb unterfajäfce audj ben Söertfj ber ©ecfung nidjt,
glaube aber immerhin, bafj in ber geuertbätigfeit
in erfter Sinie in Setraajt gejogen roerben mufj,
ben ©egner alä möglidjft günftigeä alfo möglidjft
grofjeä 3*el oor fid) ju tjaben, beä Safceä einge»

benf: „Selbft gut fajiefjen ift bie befte SDecfung!"
unb bafj erft naajfer auf eigene SDecfung Dtücffidjt
genommen roerben barf. SDer ©ruppendjef foü
alfo baä Serfriedjen unb Serbergen feiner ©ruppe
oerbüten unb nur liegenb Sdjiefjen laffen, roenn
bieä oljne Seeinträdjtigung ber 3leIftäaje gefdjeben
fann. SDaä foüen roir roenigftenä bei unfern
griebenäübungen anftreben!

Seoor roir etroaä nötjer auf bte Sluäfütjrung

er Uebungen eintreten, fei nodj bejüglid) ber

ben ©egner barfteUenben Sdjeiben erroäbnt, bafj
biefe fo aufjufteüen ftnb, bafj buraj einen bireften

Sajufj nie jroei giguren getroffen roerben fönnen.
SDie gegnerifdje geuerlinie roirb burdj Sdjeiben V,
VI unb VII, alfo ganje, ijalbe unb ©rittelä*giguren
bargeftetlt, Sdjeiben 'I bilben batjinter auf ben

glügeln Unterftüijungen.
Seoor man mit ber Uebung beginnt, empfiehlt

eä fiaj, ber gefammten Wannfajaft eine furje %iu
ftruttion ju ertljeilen unb ber Uebung eine elnfadje

Suppofttion ju ©runbe ju legen, bamit Slüeä mit
bem gehörigen Serftönbnifj unb 3Jntereffe ber Uebung

folgt, hierauf roirb mit Warfdjftdjerung abmar»

fdjirt; roerben bie Sluäfpätjer ber Sdjeiben anfidjtig,
fo benehmen fte ftdj ganj roie beim 3ufammen»
ftofje mit bem geinbe. SBaä nun folgt, ift nidjtä
anbereä alä ®efeajtämetf)obe ber Kompagnie mit
fdjarfen Satronen :aümäbligeäSorfajieben ber geuers
linie, Serftärfung berfelben, entfpredjenbe Slnroen»

bung ber oerfdjiebenen geuerarten, SDuvdjfütjrung
biä jum Safonnetangriff.

(Sä empfteblt fidj, für ben ©aug ber erften Uebun»

gen ein Sdjema aufjufteüen, um roiüfürlidjen, ober

unnatürlidjen unb gefäbrlidjen Slnorbnungen juoot«
jufommen, ober bie Stefultate oergleiajen ju fönnen.

SDie Seroegungen roerben biä jum Sereidje beä

roirffamen 3nfanterie*geuerä, alfo biä jirfa 600
Weter im lebltjaften gelbfajritt auägefütjrt unb

jroar mögliajft otjne Sdjufj. Son 5-600 Weter
an roirb ber Singreifer feinerfeitä auaj jur ©röff*
nung beä geuerä genötigt fein; oon ba an ge»

fajeljen fämmtlidje Seroegungen oon SDecfung ju
SDecfung, im Sprunge, fo rafdj alä möglidj. ©a
nun aber ber Wann nadj SluSfütjrung beä Sprun»
geä fofort roieber in geuertbätigfeit treten mufj,
alfo feine Gräfte beim Sprunge nidjt übermäfjig in
Slnfprudj nebmen barf, fo tjat biefer Sprung feine

©renjen unb roirb ju 50—80 Weter gerechnet.

^ebenfallä empfteblt eä fid), benfelben nidjt ju furj
ju madjen, fonbern bie ©elegenbeit ju benutzen,

roenn eä einem gelungen ift, bie Seute auä ber

©ecfung berauä unb roieber oorroärtä ju bringen.
Ueber bte geuerarten beä mobernen Infanterie»,

©efeajteä unb ibre Slnroenbung ift fdjon fo oiel

gefdjrieben roorben, bafj idj eä nidjt mebr für notrj*
roenbig eradjte, en de-tail auf biefelben einjutreten;
iaj befdjränfe midj alfo auf einige furje Semer»

fungen.

3ur Slnroenbung beä gernfeuerä roirb ber Sin»

greifer feiten ©elegentjeit finben, baffelbe fann befj=

tjalb auaj bei unfern gefedjtämäfjigen Sdjiefjübungen,
bie baä ©tjarafteriftifdje ljaben, ftetä offenfto gefütjrt
roerben ju muffen, auäfaüen unb mag alä be«

fonbere Uebung betrieben roerben.

Somit roirb geroöbnlidj bie erfte geuerart, bie

roir anroenben, baä (ginjetfeuer fein. Sluf bie ©i«
ftanj oon 5—600 Weter, roo roir baä geuer er=

öffnen, ftnb aber nur roenige Sdjüfeen beä SEreffenä

ftdjer, nämlidj unfere Seute mit ben Sdjüfcenabs

jeidjen, mit biefen aüein roerben roir alfo ein rubjgeä
(äinjelfeuer eröffnen, ©amit ftdj nun nietjt in ber
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Regeln des Tiraillirens und die Feuerleitung
ausgefrischt worden war, ein gefechtsmäßiges Schießen

vorzunehmen, so zeigten doch die ziemlich

befriedigenden Resultate die Möglichkeit und
vielleicht hat gerade diese Uebung auch das Ihre
beigetragen zu der befriedigenden Disziplin und der

sorgfältigen Beobachtung der Regeln moderner

Feuerlaklik.
Für den Subalternoffizier bieten diese Uebungen

Gelegenheit, zu beobachten, wie sehr die Wirkung
des Feuers von seiner Uebung im Distanzschätzen

abhängt und welch' große Verantwortlichkeit er auch

in dieser Hinsicht hat. In zweiter Linie hängt dann

die Wirksamkeit des Feuers von der Wahl der

Feuerart, auf die später noch etwas eingehender

eintreten werde, ab, da auch dies wieder Sache des

Sektionschefs ist, so werden solche Uebungen auch

in dieser Hinsicht für ihn von hohem Werthe sein.

Was es heißen will, im Gefechte seine Gruppen
so in der Hand zu behalten, wie der Zugchef seine

beiden Geschütze, wird er auch erst hier einigermaßen

beurtheilen können.

Mitunter bieten solche Uebungen auch Anlaß zu

interessanten Beobachtungen, die sich vielleicht auch

wieder praktisch verwerthen lassen. So ist mir
z. B. aufgefallen, wie wenige Leute liegend schoßen,

wenn man ihnen freistellte, knieend oder liegend

zu schießen. Fragte man sie nach dem Grunde,
warum sie nicht den Anschlag liegend vorzögen,
so erhielt man gewöhnlich zur Antwort, daß sie

liegend den Gegner resp, die Scheibe weniger
vollständig sähen als knieend. Wenn nun bereits auf
unsern Schießplätzen, die gewöhnlich ziemlich eben

sind, der Gegner beim liegend Schießen nur als
bedeutend verkleinerte Zielfläche gesehen wird, so

ist es mehr als wahrscheinlich, daß im Gefechte, wo
das Terrain selten unsern Schießplätzen gleicht, das

liegend Schießen seine großen Nachtheile hat. Läßt
man dem Manne nur seinen freien Willen, so ist
das erste, daß er sich platt aus den Boden wirft;
sieht er dann etwas vom Gegner, gut — sieht er
nichts, fo wird er selten sich zum knieend Schießen
entschließen können, sondern liegend auf's Gerathewohl

in's Blaue hineinknallen. Dem läßt sich am
besten dadurch begegnen, daß der Gruppenchef auf
das Commando: „Gruppe —Halt!" sofort das weitere

„knieend I" oder aber „liegend!" folgen läßt. Ich
bin zwar keineswegs ein Feind vom liegend Schiehen
und unterschätze auch den Werth der Deckung nicht,
glaube aber immerhin, daß in der Feuerthätigkeit
in erster Linie in Betracht gezogen werden muß,
den Gegner als möglichst günstiges also möglichst
großes Ziel vor sich zn haben, des Satzes eingedenk:

„Selbst gut schießen ist die beste Deckung!"
und daß erst nachher auf eigene Deckung Rücksicht

genommen werden darf. Der Gruppenchef soll
also das Verkriechen und Verbergen seiner Gruppe
verhüten und nur liegend schießen lassen, wenn
dies ohne Beeinträchtigung der Zielfläche geschehen

kann. Das sollen wir wenigstens bei unsern
Friedensübungen anstreben!

Bevor wir etwas näher auf die Ausführung

er Uebungen eintreten, sei noch bezüglich der

den Gegner darstellenden Scheiben erwähnt, daß

diese so aufzustellen sind, daß durch einen direkten

Schuh nie zwei Figuren getroffen werden können.

Die gegnerische Feuerlinie wird durch Scheiben V,
VI und VII. also ganze, halbe und Drittels-Figuren
dargestellt, Scheiben 'I bilden dahinter auf den

Flügeln Unterstützungen.
Bevor man mit der Uebung beginnt, empfiehlt

es sich, der gesammten Mannschaft eine kurze

Instruktion zu ertheilen und der Uebung eine einfache

Supposition zu Grunde zu legen, damit Alles mit
dem gehörigen Verständnih und Interesse der Uebung

folgt. Hierauf wird mit Marschsicherung abmar-
schirt; werden die Ausspäher der Scheiben ansichtig,
so benehmen sie sich ganz wie beim Zusammenstehe

mit dem Feinde. Was nun folgt, ist nichts
anderes als Gefechtsmethode der Kompagnie mit
scharfen Patronen :allmähliges Vorschieben der Feuerlinie,

Verstärkung derselben, entsprechende Anwendung

der verschiedenen Feuerarten, Durchführung
bis zum Bajonnetangriff.

Es empfiehlt sich, für den Gang der ersten Uebungen

ein Schema aufzustellen, um willkürlichen, oder

unnatürlichen und gefährlichen Anordnungen
zuvorzukommen, oder die Resultate vergleichen zu können.

Die Bewegungen werden bis zum Bereiche des

wirksamen Infanterie-Feuers, also bis zirka 600
Meter im lebhaften Feldschritt ausgeführt und

zwar möglichst ohne Schuh. Von 5 - 600 Meter
an wird der Angreifer seinerseits auch zur Eröffnung

des Feuers genöthigt sein; von da an
geschehen sämmtliche Bewegungen von Deckung zu

Deckung, im Sprunge, so rasch als möglich. Da
nun aber der Mann nach Ausführung des Sprunges

sofort wieder in Feuerthätigkeit treten muß,

also seine Kräfte beim Sprunge nicht übermäßig in
Anspruch nehmen darf, so hat dieser Sprung seine

Grenzen und wird zu 50—80 Meter gerechnet.

Jedenfalls empfiehlt es sich, denselben nicht zu kurz

zu machen, sondern die Gelegenheit zu benützen,

wenn es einem gelungen ist, die Leute aus der

Deckung heraus und wieder vorwärts zu bringen.
Ueber die Feuerarten des modernen Infanterie-

Gefechtes und ihre Anwendung ist schon so viel
geschrieben worden, dah ich es nicht mehr für
nothwendig erachte, en äötsil auf dieselben einzutreten;
ich beschränke mich also auf einige kurze Bemerkungen.

Zur Anwendung des Fernfeuers wird der

Angreifer selten Gelegenheit finden, dasselbe kann deßhalb

auch bei unsern gefechtsmäßigen Schießübungen,
die das Charakteristische haben, stets offensiv geführt
werden zu müssen, ausfallen und mag als
besondere Uebung betrieben werden.

Somit wird gewöhnlich die erste Feuerart, die

mir anwenden, das Einzelfeuer sein. Auf die

Distanz von 5—600 Meter, wo wir das Feuer
eröffnen, sind aber nur wenige Schützen des Treffens
sicher, nämlich unsere Leute mit den Schützenabzeichen,

mit diesen allein werden wir also ein ruhiges
Einzelfeuer eröffnen. Damit sich nun nicht in der
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Slufregung audj Unberufene in biefeä geuer mifdjen
unb So unnüfc Wunition oerbraudjen, erroäbnt eine

preufjifdje SRegimentägefdjidjte eine ganj beb. erjigenä«
roertbe Sorfdjrift, bie bort anno 1866 mit ©rfolg
angeroenbet roorben fei. @ä rourben nämliaj bie

beffern Sdjüfeen jirfa 15—20 Sajritte oor bie

übrige Stiratüeurfette oorgenommen (roobei itjnen
natürliaj bie ©ruppenajefä folgten) unb bamit ben

fjintern bie Wöglidjfeit abgefdjnitten, gleidjfaüä
miljufnaüen.

3je nätjer roir bem ©egner rüden, befto auä»

giebiger roirb unfer geuer; roir roerben eä baber et=

roaä oerftärfen, auaj bie roeniger guten Sajnfeen mit<

fdjtefjen laften unb alfo ©injelfeuer oon einem ober
beiben glügeln anorbnen. Sluf jirfa 300 Weter
roerben roir baä aügemeine geuer eröffnen, bei bem

feber Wann bie bejeidjnete Slnjabl Satronen obne

Uebereilung abgibt. 6rft auf ©iftanjen unter
Sifirfdjufj roirb baä aügemeine geuer jum Sajnett«
feuer gesteigert, audj tjier nodj mit Slngabe ber

SdjuSjjatjt. ©ruppenfaloen roenbet matt gegen

gröfjere 3'ele in mittlerer (Entfernung an, ^aoaU
lerie»Slbtbeilungen, 3nfanterie=Jtolonnen, Satterien.

Sajliefjlidj bätten roir nod) beä Saloenfeuerä ge--

Sajloffener Slbtbeilungen ju gebenfen. ©ie Weu
nungen über ben SBerttj unb bie Slnroenbbarfeit

biefer geuerart im beutigen ©efedjte geljen roeit
auäeinanber. SBäfjrenb einige, roie j. S. Soguä»
taroäfrj in feinen „taftifajen golgerungen auä bem

«Kriege 1870/71" unb SBibbern in feinem roäbrenb
ber Offupationäjeit in granfreidj gefdjriebenen
Sudje „Som fleinen ©efedjte" ber Saloe alle Sebenä»

fäbigfeit abfpredjen, fte nod) bödjftenä alä griebenä»
mittel jur ©iä^iplinirung gepflegt roiffen roollen,
feben roieber anbere in ijjr eineä ber roirfjamften
©efeajtämittel. Otjne unä roeiter auf Wöglidjfeit
ober Unmöglidjfeit, Sor< unb Sftaajiljeile beä Sal«
oenfeuerä einjulaffen, bürfen roir boaj mit Sidjer»
fjeit behaupten, bafj jene Saloen ber Unterftüfeungen
auf ©iftanj oon 3—400 Weter, roie roir fie fo
mit Sorliebe auf bem (tfrerjterplafce üben, in ben

Sereid) ber Unmöglidjfeit getjören; benn roie foü»
ten Selotone ober Seftionen eine Strecfe oon 100—
300 Weter im roirfjatnen geuerbereiaje gejajloffen
jurücllegen unb iu biefer gormation Saloen ab»

geben fönnen? — Sie foü alfo audj bei unfern
gefeajtämäfjigen Sdjiefjübungen nur auänaljmäroeije,
alä 5prüfftein ber geuer •¦ ©iäjiplin angeroenbet
roerben.

2öenn audj nidjt alä Wufter, fo bodj alä Sei«

fptel erlaube idj mir etroaä nätjer auf baä gefedjtä»

mäfjige Sajiefjen einjutreten, roie eä im Sorfurfe
jum Struppenjufammenjug ber VI. ©ioifton bei

Sämmtliajen Satailtonen nad) einem beftimmten
Sdjema burdjgenommen roerben muffte unb roäljle
alä Seifpiel baä gefedjtämäfjige Sdjiefjen ber Stotn--

pagnien beä Sat. 63 auf bem tjieftgen ehemaligen
¦5?aoaüerie=(Srer jierplafce.

Sllä ©egner roerben 20 Sajeiben V alä geuer«
linie in ©ruppett aufgefteüt unb jirfa 100 Weter
batjinler auf febem glügel eine Sajeibe I alä Unter»

ftüfeung.

Seoor bte Wanufdjaft ber Sdjeiben anftdjtig
roerben fonnte, rourbe fie angehalten unb itjr eine

furje 3»nftntftion erttjeilt mit ju ©rttnbelegung
folgenber Sttppofition:

©ine fombinirte Srigabe ift auf bem Sormarfaje
auä bem unteren in'ä obere Stöjjtljal begriffen. 3n
Stöfj roeajfelt fte baä Ufer, um mit ber ipauptfoj
lonne bem linfen Ufer ju folgen. 3ur ©ecfung
itjrer linfen glanfe beläfjt fie baä SataiUon 63
in feinem Sormarfaje auf bem reajten Stöfjttfer.
Sei ber ^paufer'jajen Wüjle roirb unfere «jtom»

pagnie alä Sortruppfotnpagnie redjtä bem «iöfjiifer
entlang gefajicft; baä ©roä beä SataiHonä mar»

fajirt öftlidj oon unä auf ber £aitptftrafje. Sluf
bem alten «5?aoaUerie»©j;erjierplafei baben roir unä
an bie Queue beä Sataiüonä anjufdjliefjen. ©em*
gemäfj beftitnme iaj bie erfte Seftion alä Sluäfpd«

Ijertruppe unb Ijat fte fofort Den Sormarjd) anju«
treten.

©er ßbef ber Sluäfpäfjertruppe biäponirt äßadjt»
meifter X: „Sie bilben mit %l,xex ©ruppe bie Sluä»

fpätjerrotte auf ber Warfdjftrafje in Slnlebnung an
bie Stöfj unb treten ungefäumt ben Sortnarfdj an."

Sobalb bie Sluäjpätjer ben geinb refp, bie Sdjeu
ben erbtiefen, beefen fie fidj unb melben bem Srjef
beä Sluäipätjertruppä:

„Soeben ift ber geinb jirfa 600 Weter oor unä
auä bem SSalbe bebouajtrt. Sllä er unä erblicfte,
löste er eine Seftion en tirailleurs auf, auf ben

glügeln roar je eine Untetftüfcungäfeftion ftajtbar."
SDiefer überjeugt ftd) oon ber Scidjtigfeit ber Wel--

bung, übermaajt fte bem «ftompagntecijef unb läfjt
feine Seftion am SRanbe beä ©eljöljeä unb ®e«

büfdjeä auä ber Warfdjftdjerungä» in bie ©efedjtä»

formation übergeben.
©aä SSeitere ooüjiebt ftdj nun nad) bem Sdjema,

roeldjeä ber «Äreiätnftruftor aufgefteüt fjatte:
©er «ftotnpagnieajef oerftärft oon oorntjerein bie

geuerlinie burd) eine jroeite Seftion, roabrfajeinlidj
in ber ridjtigen Sorausfefcung, bafj ftdj baä in ber

©ecfung mit roeniger Serluften auäfübren laffe,
alä ipäter im offenen Sterrain im roirtfamen feinb»

lidjen geuer.
$lad) bem Sdjema bat nun auf jirfa 500 Weter

Die geuerlinie baä (Sinjelfeuer ju eröffnen, bie

Unterstützungen ftnb auf bie glügel ju biäponiren.
hierauf Sorrücfen im Sprunge biä 400 Weter,
SBieberaufnabme beä föinjelfeuerä, Sornabme ber

Unterftüfeungen jur Saloe. Sorrücfen ber SEirail»

leurä auf 300 Weter, bie Unterftüfeungen bleiben

unb entroicfeln fidj jur Slufnabme auf ber ©runb»
linie. -Dtüdjug ber Stiraiüeurä unb Sammlung
100 Weter tjinter bem Selotone inSlufnabmefteüung.
Slufnabme beä (Sinjelfeuerä auf 400 Weter, Sor*
rücfen auf 300 Weter, «IMotonfaloe ber Unter*

ftüfcung. S£iraiüeurä auf 200 Weter oorrücfen,
Scbneüfeuer, (Sinboubliren ber Unterftüfeung. §ier=
auf Sturmmarfaj unb oon jirfa 60 biä 80 Weter

an Sajonnetangriff in Sdjroärmen.
©ä ift roirflidj ju begrüfjen, bafj man ben SBeruj

biefer Uebungen genügenb eingefetjen fjat, um fte

felbft iu bem furj beraefjenen Sorfurfe nidjt ganj

- 28 -
Aufregung auch Unberufene in dieses Feuer mischen

und so unnütz Munition verbrauchen, ermähnt eine

preußische Regimentsgeschichte eine ganz beherzigens«
werthe Vorschrift, die dort »nn« 15M mit Erfolg
angewendet worden sei. Es wurden nämlich die

bessern Schützen zirka 15—M Schritte vor die

übrige Tirailleurkette vorgenommen (wobei ihnen
natürlich die Gruppenchefs folgten) und damit den

hintern die Möglichkeit abgeschnitten, gleichfalls
mitzuknallen.

Je näher wir dem Gegner rücken, desto

ausgiebiger wird unser Feuer; wir werden es daher
etwas verstärken, auch die weniger guten Schützen
mitschießen lassen und also Einzelfeuer von einem oder
beiden Flügeln anordnen. Auf zirka 300 Meter
werden wir das allgemeine Feuer eröffnen, bei dem

jeder Mann die bezeichnete Anzahl Patronen ohne

Uebereilung abgibt. Erst auf Distanzen unter
Visirschuß wird das allgemeine Feuer zum Schnellfeuer

gesteigert, auch hier noch mit Angabe der

Schußzahl. Gruppensalven wendet man gegen

größere Ziele in mittlerer Entfernung an,
Kavallerie-Abtheilungen, Infanterie-Kolonnen, Batterien.

Schließlich hätten mir noch des Salvenfeuers
geschlossener Abtheilungen zu gedenken Die

Meinungen über den Werth und die Anwendbarkeit
dieser Feuerart im heutigen Gefechte gehen weit
auseinander. Während einige, wie z. B. Boguslamsky

in seinen „taktischen Folgerungen aus dem

Kriege 1870/71" und Widdern in seinem während
der Okkupationszeit in Frankreich geschriebenen

Buche „Vom kleinen Gefechte" der Salve alle
Lebensfähigkeit absprechen, sie noch höchstens als Friedensmittel

zur Disziplinirung gepflegt wissen wollen,
sehen wieder andere in ihr eines der wirksamsten

Gefechtsmittel. Ohne uns weiter auf Möglichkeit
oder Unmöglichkeit, Vor<- und Nachtheile des

Salvenfeuers einzulassen, dürfen wir doch mit Sicherheit

behaupten, daß jene Salven der Unterstützungen
auf Distanz von 3—400 Meter, wie wir sie so

mit Vorliebe auf dem Exerzierplatze üben, in den

Bereich der Unmöglichkeit gehören; denn wie sollten

Pelotone oder Sektionen eine Strecke von 100—
300 Meter im wirksamen Feuerbereiche geschlossen

zurücklegen und in dieser Formation Salven
abgeben können? — Sie soll also auch bei unsern

gefechtsmäßigen Schießübungen nur ausnahmsweise,
als Prüfstein der Feuer-Disziplin angewendet
werden.

Wenn auch nicht als Muster, so doch als
Beispiel erlaube ich mir etwas näher auf das gefechtsmäßige

Schießen einzutreten, wie es im Vorkurse

zum Truppenzusammenzug der VI. Division bei

sämmtlichen Bataillonen nach einem bestimmten

Schema durchgenommen werden mußte und wähle
als Beispiel das gefechtsmäßige Schießen der

Kompagnien des Bat. 63 auf dem hiesigen ehemaligen
Kavallerie- Exerzierplatze.

Als Gegner werden 20 Scheiben V als Feuerlinie

in Gruppen aufgestellt und zirka 100 Meter
dahinter auf jedem Flügel eine Scheibe I als
Unterstützung.

Bevor die Mannschaft der Scheiben ansichtig
werden konnte, wurde sie angehalten und ihr eine

kurze Instruktion ertheilt mit zu Grundelegung
folgender Supposition:

Eine kombinirte Brigade ist auf dem Vormarsche
aus dem unteren in's obere Tößthal begriffen. In
Töß wechselt sie das Ufer, um mit der Hauptko^
tonne dem linken Ufer zu folgen, Zur Deckung

ihrer linken Flanke beläßt sie das Bataillon 63
in seinem Vormarsche auf dem rechten Tößufer.
Bei der Hauser'jchen Mühle wird unsere
Kompagnie als Vortruppkompagnie rechts dem Tößufer
entlang geschickt; das Gros des Bataillons
marschirt östlich von uns auf der Hauptstraße. Auf
dem alten Kavallerie-Exerzierplatze haben wir uns
an die Queue des Bataillons anzuschließen.
Demgemäß bestimme ich die erste Sektion als Ausspä-
Hertruppe und hat sie sofort den Vormarsch
anzutreten.

Der Chef der Ausspähertruppe disponirt Wachtmeister

X: „Sie bilden mit Ihrer Gruppe die Aus-
späherrottc auf der Marschstraße in Anlehnung an
die Töß und treten ungesäumt den Vormarsch an."

Sobald die Ausspäher den Feind resp, die Scheiben

erblicken, decken sie stch und melden dem Chef
des Ausspähertrupps:

„Soeben ist der Feind zirka 600 Meter vor uns
aus dem Walde debouchirt. Als er uns erblickte,
löste er eine Sektion en tirailleurs auf, auf den

Flügeln war je eine Untelstützungssektion sichtbar."
Dieser überzeugt sich von der Nichtigkeit der
Meldung, Übermacht sie dem Kompagniechef und läßt
seine Sektion am Rande des Gehölzes und
Gebüsches aus der Marschsicherungs- in die

Gefechtsformation übergehen.
Das Weitere vollzieht sich nun nach dem Schema,

welches der Kreisinstruktor aufgestellt hatte:
Der Kompagniechef verstärkt von vornherein die

Feuerlinie durch eine zweite Sektion, wahrscheinlich
in der richtigen Voraussetzung, daß stch das in der

Deckung mit weniger Verlusten ausführen lasse,

als später im offenen Terrain im wirksamen feindlichen

Feuer.
Nach dem Schema hat nun auf zirka 500 Meter

die Feuerlinie das Einzelfeuer zu eröffnen, die

Unterstützungen sind auf die Flügel zu disponiren.
Hierauf Vorrücken im Sprunge bis 400 Meter,
Wiederaufnahme des Einzelfeuers, Vornahme der

Unterstützungen zur Salve. Vorrücken der Tirailleurs

auf 300 Meter, die Unterstützungen bleiben

und entwickeln stch zur Aufnahme auf der Grundlinie.

Nückzug der Tirailleurs und Sammlung
100 Meter hinter dem Pelotone in Aufnahmestellung.
Aufnahme des Einzelfeuers auf 400 Meter,
Vorrücken auf 300 Meter, Pelotonsalve der

Unterstützung. Tirailleurs auf 200 Meter vorrücken,

Schnellfeuer, Eindoubliren der Unterstützung. Hierauf

Sturmmarsch und von zirka 60 bis 80 Meter
an Bajonnetangriff in Schwärmen.

Es ist wirklich zu begrüßen, daß man den Werth
dieser Uebungen genügend eingesehen hat, um sie

selbst in dem kurz bemessenen Vorkurse nicht ganz
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aufjer Slajt ju laffen. (Sä ift nur ju bebauern, bafj

man genöttjigt roar, fte fo nebenfäajlidj ju beljan«

beln, ba mit ber Kompagnie am gleiajen balben

Sage aud) baä ©injelfeuer unb baä gernfaloenfeuer
burd)gefdjoffen roerben müfjte. ©afj man mit nur
Sieben Satronen per Wann, roie im Sfcruppenju-

fammenjuge, fein riajtigeä, gefedjtämäfjigeä Sdjiefjen
abbauen fann unb bte Seute unb gübrer oiele

falfdje Sorftellungen baoontragen, ift flar.
Um alfo jum Sajluffe nod) einmal furj ju refu«

miren, fo foü auf baä gefeajtämäfjige Sdjiefjen ber

Sdjroerpuntt ber Sdjiefjauäbilbung gelegt roerben,

benn erftereä allein ift beren 3n,ecf, baä Sdjeiben*
ftanbfdjiefjen ift ijiejii nur Wittel.

©iefe Uebungen foüen nidjt nur auf bem ebenen

Sdjiefjplafje, fonbern audj im foupirten '«lerrain
unb roomögliaj niajt nur fompagnieroeife, fonbern
rote frütjer, audj einmal im Sataiüonäoerbanbe

auägefübrt roerben. 3n Sßiebertjolungäfurfen roäre

baä ganje Wunitionäquantum auf foldje Uebungen

ju oerroenben unb ber eintritt in bie Sdjiefjoereine
obligatorijaj ju erflären.

Sluf biefe SBeife fonnte naaj metner, Ueberjeugung
bte friegämäfjige Sluäbilbung ber SErttppenoffijiere
unb Wannfajaft fetjr geförbert roerben.

Sit;. Sajulüjefj, Snf.'Obetlteut.

©eneral (£f}anjtj.
(Uebetfc fcung au« tet „France militaire".)

©eneral eijanjn ift im Sllter oon 60 ^abren
geftorben, in einer 3e», alä baä Sajicffal ifjm
eine grofje 3«fnnft ju eröffnen fdjien.

Set Gtjanjn ift eä fdjroer, ben q^olitifer oon bem

Solbaten ju trennen, ©ie Solitif roar ebenfo
fetjr fein ©lement roie ber ftrieg. <Sx fjat fie oon
Sugenb auf in ben arabifajen Sureaur auägeübt.
Sluä Jtlugbeit beredjnenb, roufjte er bamalä mit
fleinen Wittein, ©efdjicflidjfeit unb ©eroanbttjeit
mit Slüen gut fortjufommen unb aüe Umfiänbe ben

3ntereffen feineä ftetä grofjen ebrgeijeä nüfctidj
ju maajen.

©inige Solitifer fjaben 6b.anju alä ein Cpfer
beä «ftaiferreidjeä barfteüen rooüen. Wan tjätte,
fagte man, ujn bei Sluäbruaj beä Krieges 1870
grunbfäfelidj bei Seite gelaffen, um einem auä«

gefprodjenen SRepublifaner feine ©elegentjeit ju
bieten, feine militärifctjen Stalente an ben Sfcag ju
legen.

Scidjtä fann unridjtiger fein, alä biefe Setjaup«
tung. etjanju roar im ©egentljeil ein Sdjoojjftnb
ber taiSerliajen gamilie unb einer ber einflufjreidj^
ften ©eneräle jener epodje. SBaä feine republifa-
nifdjen ©eftnnungen anbelangt, fo fann man biefe
barnad) beurttjeilen, bafj naaj bem 4. September
bie Seroobner oon Stlemcen Petition über Petition
einreidjten, bamit etjanjo, ben fte einen Slrabopbi»
len unb Sonaparttften nannten, iu bem «Äommanbo

feiner Subbioifton erfefet roerbe. Wan erinnerte
baran, bafj er bie Seele beä arabifajen Sureau'ä
oon Oran fei unb roarf itjm oor, bafj er ber

tfjätigfte Slgent beä arabifajen «ftönigreiajä unb ber

Solitif, beren SRepräfentant in Sllgier WarfdjaÜ
Wac Waljon, geroefen fei.

Unter biefen Serbältniffen oerliefj Gbanjrj Sllem«

cen im Slnfang Oftoberä 1870. er roar bamalä

ein Sotbat beä afrifanifdjen jtriegäfdjaupla^eä,
aber gebiloet, inteüigent unb ein Wann, ber oiel

gefetjen unb beobaajtet batte. (Sx roar aber aud)

ein liebenäroürbiger Wann, ber auf ben erften
Sinblicf Slüe für fiaj einjunebmen roufjte.

er gefiel ©ambetta unb biefer madjte itjn jum
©ioifionägeneral unb oertraute itjm baä kommanbo
beä XVI. Slrmeeforpä an, roeldjeä ©eneral b'Slu*
reue be Salabineä unterfteüt roar.

3'n biefer eigenfajaft befehligte etjanjp ben lin»
fen glügel ber Soirearmee iu bem ©efedjt bei 6oul«
mierä am 9. Rooember 1870. er natjm an bem

Sieg in einer entfajiebenen SLßeife Sttjeil.
©en folgenben Stag braaj jroifdjen itjm unb bem

Oberbefebläbaber eine Weinungäoerfajiebenbeit auä.

etjanjr) rooüte oorroärtä marfdjieren, um oon ber

Sereinjelung ber Säuern ^ütfcen ju jieben unb fie

ooüftänbig ju jertrümmern. eä roäre leidjt mög»

lid) geroefen, fie biä naaj etampeä jurüdjubrängen
unb bie Sloantgarben, bie ftdj in ^ßttbioierS bes

fanben, ju jerftreuen unb bie Sinie beä Soing oon
Wontargiä nadj gontainebleau ju befefcen. ©ort
roürbe man ben 3ufammenftofj mit ber Slrmee beä

Srinjen griebridj Äarl abgewartet tjaben, ber ba*

mala noaj in ber Umgebung oon Strogeä ftanb.
©'SlureÜe, oorfiajtiger, jog oor in Orleanä ju

bleiben, roo er bie Slbftajt geigte, ftd) oerfajanjen

ju rooüen. ©ort oerbradjte er ben ganjen Wonat
äcooember. eijanjo bilbete babei fortroäfjrenb ben

linfen glügel ber Slrmee füblidj ber Strafje nadj

©bartreä, allroo bie Sruppen fiaj im unerljörteften
«ftotb beroegten.

Slöfelidj, am 1. ©ejember, fam bie 9cad)rid)t,

bafj ©eneral ©ucrot an ber Spitze ber Sartfer«
armee bie einfajliefjttngälinie bttrdjbrodjen bätte
unb ftdj auf bem Warfaj naaj gantainebleau befinbe,

um tjier ber Soirearmee bie Apanb ju reiajen. ©er
©eneral b'Slureüe ertjielt ben 93efetjl gegen ©ucrot
üorjurürfen.

Slläbalb fefet fiaj bie Slrmee in Seroegung, bodj

auf ungemein auägebefmter gront unb roie auf gut
©lud.

ebanjn follte eine grontoeränberung nadj redjtä

ausfübren, um nörbliaj oon Strtenao bie Strafje
oon etjartreä unb Sariä ju geroinnen. Slm 1.

©ejember rüdte er einige bunbert Weter oor, nadj*
bem er obne Wütje bie feinblidjen Sortruppen ju»
rüdgeroorfen batte.

©od) am 2. ©ejember rourbe er bei Soignrj burd)
Die ganje baoerijaje Slrmee aufgebalten. Seine

jroei ©ioiftonen beä redjten glügelä, Sarrn unb

Wauranbn, löfen ftdj auf unb roeiajen in Unorb»

nung in bie Softtionen, roeldje fte oorigen SEageä

inne tjätten, jurüd. ©ie ©ioifion ^aurtSguiberrn
roirb einige 3ett burdj ein ©etadjement beä XVII.
«Äorpä unterftütjt, bodj fte roirb burdj überlegene

3afjl überwältigt unb mufj ebenfaüä jurüd.
SBäljrenb biefer 3eit läfjt fiaj bie britte ©ioifion
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auszer Acht zu lassen. Es ist nur zu bedauern, daß

man genöthigt mar, sie so nebensächlich zu behan»

dein, da mit der Kompagnie am gleichen halben
Tage auch das Einzelfeuer und das Fernsalvenfeuer
durchgeschossen werden mußte. Daß man mit nur
sieben Patronen per Mann, wie im Truppenzu^
sammenzuge, kein richtiges, gefechtsmäßiges Schießen

abhalten kann und die Leute und Führer viele

falsche Vorstellungen davontragen, ist klar,
Nm also zum Schlüsse noch einmal kurz zu resu-

miren, so soll auf das gefechtsmäßige Schiehen der

Schwerpunkt der Schießausbildung gelegt werden,
denn ersteres allein ist deren Zweck, das Scheiben-
standschießen ist hiezu nur Mittel.

Diese Nebungen sollen nicht nur auf dem ebenen

Schießplätze, sondern auch im koupirten Terrain
und womöglich nicht nur kompagnieweise, sondern

wie früher, auch einmal im Bataillonsverbande
ausgeführt werden. In Wiederholungskursen wäre
das ganze Munitionsquantum auf solche Nebungen

zu verwenden und der Eintritt in die Schießoereine

obligatorisch zu erklären.

Auf diese Weise könnte nach meiner, Ueberzeugung
die kriegsmäßige Ausbildung der Truppenoffiziere
und Mannschaft sehr gefördert werden.

Th. Schultheß, Jnf.-Oberlieut.

Genera! Chanzy.
(Urbersitzung auS cer „?r»llve mMtsire".)

General Chanzy ist im Alter von 60 Jahren
gestorben, in einer Zeit, als das Schicksal ihm
eine große Zukunft zu eröffnen schien.

Bei Chanzy ist es schwer, den Politiker von dem

Soldaten zu trennen. Die Politik war ebenso

sehr sein Element wie der Krieg. Er hat sie von
Jugend auf in den arabischen Bureaux ausgeübt.
Aus Klugheit berechnend, wußte er damals mit
kleinen Mitteln, Geschicklichkeit und Gewandtheit
mit Allen gut fortzukommen und alle Umstände den

Interessen feines stets großen Ehrgeizes nützlich
zu machen.

Einige Politiker haben Chanzy als ein Opfer
des Kaiserreiches darstellen wollen. Man hätte,
sagte man, ihn bei Ausbruch des Krieges 1870
grundsätzlich bei Seite gelassen, um einem aus»

gesprochenen Republikaner keine Gelegenheit zu
bieten, seine militärischen Talente an den Tag zu
legen.

Nichts kann unrichtiger sein, als diese Behaup-
tung. Chanzy mar im Gegentheil ein Schooßkind
der kaiserlichen Familie und einer der einflußreich-
sten Generale jener Epoche. Was seine republika
nischen Gesinnungen anbelangt, so kann man diese

darnach beurtheilen, daß nach dem t. September
die Bewohner von Tlemcen Petition über Petition
einreichten, damit Chanzy, den sie einen Arobophi-
len und Bonapartisten nannten, in dem Kommando
seiner Subdivision ersetzt werde. Man erinnerte
daran, daß er die Seele des arabischen Bureau's
von Oran sei und warf ihm vor, daß er der

thätigste Agent des arabischen Königreichs und der

Politik, deren Repräsentant in Algier Marschall
Mac Mahon, gewesen sei.

Unter diesen Verhältnissen verließ Chanzy Tlem«

cen im Anfang Oktobers 1870. Er war damals
ein Soldat des afrikanischen Kriegsschauplatzes,
aber gebildet, intelligent und ein Mann, der viel
gesehen und beobachtet hatte. Er war aber auch

ein liebenswürdiger Mann, der auf den ersten

Anblick Alle für stch einzunehmen wußte.

Er gefiel Gambetta und dieser machte ihn zum
Divisionsgeneral und vertraute ihm das Kommando
des XVI. Armeekorps an, welches General d'Au«
relle de Paladines unterstellt mar.

In dieser Eigenschaft befehligte Chanzy den linken

Flügel der Loirearmee in dem Gefecht bei Coul«
miers am 9. November 1870. Er nahm an dem

Sieg in einer entschiedenen Weise Theil.
Den folgenden Tag brach zwischen ihm und dem

Oberbefehlshaber eine Meinungsverschiedenheit aus.

Chanzy wollte vorwärts marschieren, um von der

Vereinzelung der Bayern Nutzen zu ziehen und sie

vollständig zu zertrümmern. Es märe leicht möglich

gewesen, sie bis nach Elampes zurückzudrängen
und die Avantgarden, die sich in Pithiviers
befanden, zu zerstreuen und die Linie des Loing von
Montargis nach Fontainebleau zu besetzen. Dort
würde man den Zusammenstoß mit der Armee des

Prinzen Friedrich Karl abgewartet haben, der

damals noch in der Umgebung von Troyes stand.

D'Aurelle, vorsichtiger, zog vor in Orleans zu
bleiben, wo er die Absicht zeigte, sich verschanzen

zu wollen. Dort verbrachte er den ganzen Monat
November. Chanzy bildete dabei fortwährend den

linken Flügel der Armee südlich der Straße nach

Chartres, allwo die Truppen sich im unerhörtesten

Koth bewegten.

Plötzlich, am 1. Dezember, kam die Nachricht,
daß General Ducrot an der Spitze der Pariserarmee

die Einschliehungslinie durchbrochen hätte
und stch auf dem Marsch nach Fontainebleau befinde,

um hier der Loirearmee die Hand zu reichen. Der
General d'Anrelle erhielt den Befehl gegen Ducrot
vorzurücken.

Alsbald setzt sich die Armee in Bewegung, doch

auf ungemein ausgedehnter Front und wie auf gut
Glück.

Chanzy sollte eine Frontveränderung nach rechts

ausführen, um nördlich von Artenay die Straße
von Chartres und Paris zu gewinnen. Am 1.

Dezember rückte er einige hundert Meter vor, nachdem

er ohne Mühe die feindlichen Vortruppen
zurückgeworfen hatte.

Doch am 2. Dezember wurde er bei Loigny durch

die ganze bayerische Armee aufgehalten. Seine

zwei Divisionen des rechten Flügels, Barry und

Maurandy, lösen sich aus und weichen in Unordnung

in die Positionen, melche sie vorigen Tages
inne hatten, zurück. Die Division Jauröguiberry
wird einige Zeit durch ein Détachement des XVII.
Korps unterstützt, doch sie wird durch überlegene

Zahl überwältigt und muß ebenfalls zurück.

Während dieser Zeit läht sich die dritte Division
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